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globus mit renommierten orchestern und 

Kammerensembles und leitet Meister­

klassen und Workshops an etlichen univer­

sitäten. Sogar mit Freejazz­Musikern und 

elektronik­Spezialisten tritt sie auf – wo 

man ein Fagott nicht gerade erwarten 

 würde. Dana jessen glaubt an die zukunft 

ihres instruments: »Das Fagott kann eine 

starke Kraft in der zeitgenössischen Musik 

sein.« Dutzende neuer Kompositionen für 

Fagott hat sie bereits angeregt. »Fagottis­

am oberlin Conservatory of Music (ohio) 

leitet Dana jessen ein Büro für »profes­

sional development«. Dort bringt sie den 

 Studenten bei, sich selbst auf dem Markt 

richtig zu positionieren: mit ausformulier­

ten lebensläufen, eigener Website, Koope­

rationen, Bewerbungen um Förderungen 

und Praktika. Dana jessen ist selbst das 

beste Beispiel für funktionierendes »net­

working« und »self­promoting«. Die junge 

Fagottistin arbeitet längst rund um den 
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Dana Jessen
Das Fagott im Rampenlicht
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ten überall auf der Welt können dem 

Schicksal dankbar sein, dass es Dana 

 jessen gibt«, schreibt der journalist Brad 

Balliett. 

ihr größter Coup bisher ist Michael gor­

dons Komposition »rushes« (2012), ein 

postminimalistisches, fast einstündiges 

Werk für sieben Fagottisten – ein faszinie­

render Psychotrip, ein beispielloses Klang­

erlebnis, dessen pulsierende intensität an 

wandernde lichtspektren denken lässt. 

Möglich wurde der Kompositionsauftrag 

an Michael gordon durch einen Finanzie­

rungs­Fonds, den new Music Bassoon 

Fund, getragen von einem Konsortium aus 

Fagottisten und Fagottfreunden. natürlich 

war es Dana jessen, die dieses Konsortium 

2009 initiiert hat, die den Komponisten bei 

seinem Stück beriet und die eine Fagottis­

ten­gruppe für die aufführung zusammen­

stellte: das rushes ensemble. »einer mei­

ner ersten eindrücke von der Partitur war, 

dass sie aussah wie ein Stück für Perkus­

sion!«, erinnert sich Dana Jessen. »Die fa­

gottisten spielen kontinuierliche Patterns 

und rhythmen, die sich ständig verlängern 

oder verkürzen. Der Sound reist im raum 

herum. ›rushes‹ ist eine hypnotisierende 

Komposition. Wir haben jetzt ein Stück im 

repertoire, das anders ist als alles, was 

 zuvor fürs Fagott geschrieben wurde. 

›rushes ‹ ist wahrlich ein Wendepunkt fürs 

Fagott.«

CLARINO: Schon in der fünften Klasse 

wollten Sie Fagott spielen. Wie kam das?

Dana jessen: ich wollte mich wohl von den 

anderen Kindern in der Klasse unterschei­

den. Die wählten alle Flöte, geige, trom­

pete oder ein anderes, eher vertrautes 

 instrument. Das Fagott hatte etwas exo­

tisches. Damals dachte ich, ich sei eine art 

rebellin, aber das hielt nicht lange vor, als 

ich merkte, was da auf mich zukam – zum 

Beispiel, dass ich den instrumentenkasten 

auf dem Schulweg auf einen gepäckwagen 

schnallen musste, weil er zum tragen zu 

schwer war. als ich zum ersten Mal die idee 

mit dem Fagott hatte, stellte mich meine 

Mutter nach dem Besuch eines Sinfonie­

konzerts der Fagott­Sektion des orches­

ters vor. alle Fagottisten dort waren 

 Frauen, sie waren sehr freundlich zu mir 

und ermutigten mich. ich war ja am anfang 

kaum größer als das instrument.

Wie haben Sie es geschafft, beim Fagott 

zu bleiben und nicht einen leichteren 

Weg zu suchen?

es gab kaum Schüler meines 

alters, die Fagott spielten. 

Daher bekam ich in den Schul­

orchestern und in der Schul­

band viele echt spannende 

Stimmen und Soli, was den 

Spaß und mein interesse noch 

vergrößerte. außerdem hatte 

ich einen guten privaten leh­

rer. anfangs gefiel mir vor 

 allem das untere register des 

Fagotts, es hat diese präch­

tige, samtige tiefe und diesen 

anziehenden vollen Klang. 

Später inspirierte mich der 

einzig artige Sound des Fa­

gotts in allen registern, er hat 

eine stimmliche Qualität. Seit­

dem ich improvisiere, verstehe 

ich das Fagott sehr emotional 

als  erweiterung meiner Stim­

me. ich entdeckte (und entde­

cke) immer mehr interessante 

Sounds.

Haben Sie sich mal an an de ren 

Blasinstrumenten versucht?

auf der highschool habe ich 

ein jahr lang tenorsaxofon 

gelernt. und ich habe grund­

fertigkeiten auf der oboe. 

Das Saxofon fiel mir ziemlich 

leicht, die oboe  weniger – 

auch weil sie sich so klein an­

fühlte gegenüber dem Fagott. 

Stellt einen das Fagottspie-

len vor besondere Schwierig-

keiten?

Das griffsystem des Fagotts 

ist sehr verzwickt im vergleich 

mit fast jedem anderen Blas­

instrument. Das und die große 

zahl an tasten machen schnel­

le läufe auf dem Fagott an­

fangs schwer. Für anfänger 

kann es auch schwierig sein, 

den großen luftdruck zu ent­

wickeln, der beim Fagott für 

einen schönen ton nötig ist. 

und dann sind da natürlich 

noch die kniffligen Blättchen. 

viele Fagottisten machen sich ihre eige­

nen, was zusätzlich zeit kostet.

Es gibt eine Reihe negativer Vorurteile 

gegenüber dem Fagott. Was spricht 

denn eigentlich für das Instrument?

ich denke, viele leute unterschätzen 

die vielseitigkeit des Fagotts: den 

 tatsächlichen tonumfang – dreiein­

halb oktaven plus einige extrem hohe 

töne –, aber auch die Bandbreite  seiner 

Dynamik, seines Charakters, seiner er­

weiterten Spieltechniken. und wie 

man in Michael gordons »rushes« 

 hören kann, bringt der kollektive 

Sound mehrerer Fagotte wunderbare 

obertöne hervor, die fast elektronisch 

klingen. Mich sprechen besonders die 

erweiterten Spieltechniken an: ober­

töne, Multiphonics, zungenstoß, Flat­

terzunge, extreme Dynamiken, glis­

sandi im hohen register, extrem 

hohe töne – und einige indivi­

duellere techniken, die ich 

selbst entdeckt habe. Den 

Komponisten empfehle 

ich häufig das Buch von 

Pascal gallois [»Die Spiel­

technik des  Fagotts«, Bären­

reiter], aber ich ermutige sie auch, 

sich mit einem Fagottisten zu 

 treffen. ich denke, das Fagott kann 

viel aggressiver sein als die leute 

glauben, aber es kann auch zärtlich 

singen.

Wie haben Sie Ihre eigene Impro-

visationsweise entwickelt?

als ich in amsterdam lebte, habe 

ich mich zwei jahre lang mit impro­

visation befasst. einer meiner leh­

rer meinte, ich solle auf dem Fagott 

so viele Klangwelten finden wie 

möglich und dann in  diesen Klang­

welten kurze improvisierte Stücke 

entwickeln. Das half mir, meinen 

improvisations­Stil zu formen. 

viele dieser Klangwelten haben 

mit dem traditionellen Sound des 

Fagotts nichts zu tun. Dazu gehört 

etwa das Spielen ohne Blättchen, 

Spielen nur auf den Blättchen, 

 aggressives und schrilles Spiel mit 

zuhilfenahme von Multiphonics, der 

Stimme oder der zähne – und viele 

der genannten erweiterten techni­

ken. ich kann nicht genug betonen, 

wie wichtig es ist, seine  eigenen 

techniken zu finden. Das macht einen 

als Musiker individuell.

»
«

Warum Fagott? Ich wollte 
mich wohl von den 
anderen unterscheiden. 



reeds. in amsterdam studierte 

ich bei alban Wesly vom Calefax 

reed Quintet und verliebte mich 

völlig in diese instrumentierung. 

Seitdem wollte ich meine eigene 

gruppe haben. Wir formierten 

uns 2013 und werden im juni un­

ser erstes  album aufnehmen.

Am Oberlin-Konservatorium 

zeigen Sie den Studenten, wie 

man sich vernetzt und sich 

selbst promotet. Manche Musi-

ker klagen, die Selbstvermark-

tung lenke sie zu sehr von ihrer 

Musik ab...

Dennoch sind diese administra­

tiven und geschäftlichen aktivi­

täten absolut notwendig. Sie sind 

ein teil des Musikerjobs. ich ver­

gleiche sie ein wenig mit dem 

Schnitzen eines Blättchens. 

Wenn ich zeit aufwende, um mir 

ein Blättchen zu machen, dann 

hilft mir das, dass ich auf dem 

 Fagott gut klinge, und es er­

möglicht mir, die Spiel techniken 

einzusetzen, die ich einsetzen 

möchte. Wenn man zeit für ad­

ministratives aufwendet, für Sti­

pendiums­anfragen, Pro motion, 

vermarktung usw., dann vergrö­

ßert man damit ebenso seine 

Chancen, die eigene Kunst mit 

der Welt zu teilen und im idealfall 

gut dafür bezahlt zu werden.  z

Michael Gordons »Rushes« 

könnte ein Durchbruch fürs Fa-

gott sein. Aber ist es nicht 

furchtbar anstrengend, dieses 

Stück zu spielen?

Doch. Der wichtigste aspekt bei 

»rushes« ist die ausdauer. Da 

muss man 60 Minuten lang konti­

nuierlich töne artikulieren mit 

nur wenigen takten Pause. Diese 

ausdauer aufzubauen braucht 

übung – so wie alles. beim spie­

len  benutzen wir einen »Click 

track«, damit wir als gruppe zu­

sammenbleiben.

Wie ging die Studioaufnahme 

im September 2012 vonstatten?

Wir waren dafür fünf tage lang 

im eMPaC in troy bei new York. 

Die Fagottisten im ensemble le­

ben in verschiedenen teilen der 

uSa. Deshalb verbrachten wir die 

ersten tage damit, einfach als 

ensemble beisammen zu sein 

und uns mit dem Stück vertrauter 

zu machen. Wir haben »rushes« 

dann in mehreren abschnitten 

aufgenommen, Michael gordon 

saß bei den tontechnikern in der 

Kabine. vollständig erleben kann 

man das Stück aber eigentlich 

erst beim live­auftritt, wenn wir 

im Kreis  stehen mit dem Publi­

kum um uns herum. Da können 

die zuhörer die Bewegung des 

Schalls beinahe mit den augen 

erkennen und beobachten, wie er 

schneller wird, abbremst, auf der 

Stelle verharrt oder die richtung 

wechselt. 

Gibt es schon Pläne für eine 

weitere Auftragskomposition?

ich bin mit einigen Komponisten 

in Kontakt, aber es ist noch nichts 

bestätigt. Kürzlich habe ich aber 

verschiedene Solostücke für 

 Fagott und elektronik in auftrag 

gegeben, die ich im herbst ein­

spielen möchte. und ich kon­

zentriere mich momentan auf 

mein holzbläserquintett, Splinter 

»
«

Das Griffsystem des Fagotts ist sehr 
verzwickt im Vergleich mit fast jedem 
anderen Blas instrument.

Michael Gordon: »Rushes« 

Rushes Ensemble, 

Cantaloupe Music, 2014

www.danajessen.com

splinterreeds.com

rushes.redpoppymusic.com
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